
AUS DEM INHALT

Der Tod als Nachbar: Pater
Sami erzählt aus Aleppo

Pater Sami Hallak ist syrischer Jesuit
und leitet seit Beginn des Bür-
gerkrieges im Jahr 2011 in seiner
Heimat die Hilfsaktion seines
Ordens für die Ärmsten in Aleppo.
Im Interview erzählt er über das
Leben im Krieg und berichtet, was
die Ausbreitung des Coronavirus für
die Menschen in Syrien bedeutet.
Und er spricht über die Versöh-
nungsarbeit in seiner Heimat, die
sich die Jesuiten als Ziel gesetzt
haben. Interview j Seite 34

Der Jesuit Sami Hallak. Bild: Misereor

Lebensgefährliche Selfies
auf Bahngleisen

Sich für einen Schnappschuss in
Gefahr zu bringen, ist unnötig.
Trotzdem tun es vor allem Ju-
gendliche. Ein gefährlicher Trend
zieht sich seit Jahren durch die
Sozialen Medien: Fotos auf
Bahngleisen. Ein Polizist und eine
Instagram-Bloggerin im Interview.
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Wegen des Selfie-Trends gab es be-
reits Tote. Symbolbild: Peter Steffen/dpa
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Mit Knöpfen die
Zeit vertreiben

Es klang ja erst mal cool: Mama und
Papa arbeiten von zu Hause aus und
die Schulen sind zu. Aber wenn auch
die Schwimmbäder und Kinos ge-
schlossen sind und wir unsere
Freunde nicht besuchen dürfen, wird
es schnell langweilig. Was also tun
mit all der Freizeit? Man kann sich
zum Beispiel neue Spiele basteln!
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Wer schnipst zuerst alle seine
Knöpfe auf die gegnerische Seite?

Bild: Mariana Friedrich/dpa

NurWahres über Regensburg
Klaus „Schwafi“ Schwarzfischer liefert große Versprechungen und ein humorvolles neues Buch

Von Susanne Wolke

Regensburg. Das „wahrhaftige Re-
gensburg zwischen gestern und
heute“ – präsentiert mit viel Witz
und Fantasie. Klaus Schwarzfischer
gibt sich in seinem neuen Buch als
„alternativer Geschichtsschreiber“.
„Nichts als die Wahrheit!“ Bei

solchen Beteuerungen ist Argwohn
geboten. Vor allem, wenn sie von ei-
nem stammen wie Klaus Schwarzfi-
scher. Nicht, dass es dem Regens-
burger Allroundkünstler an Seriosi-
tät und Glaubwürdigkeit fehlt. Als
hauptberuflicher Texter verfasst er
auch mal Produktinfos für Mode-
hersteller. Daneben nimmt er aber
gerne Regensburg und dessen Kul-
turpolitik auseinander – kritisch,
frech und in der Regel genau auf
den Punkt gebracht.
Als Mitinitiator der Regensburg-

Parodie „Touristifikation“ dürfte
Schwafi, wie er sich in diesem Fall
nennt, Schrecken verbreiten unter
den Verantwortlichen der Stadt. Ob
Veranstaltungen wie das zum Mas-

senauflauf mutierte Bürgerfest
oder Bauprojekte wie das Museum
der bayerischen Geschichte: Wenn
Schwafi etwas unter die Lupe
nimmt, wird es meist komisch fürs
Publikum und dramatisch für die
Verantwortlichen.

Seinen neuesten Streich hat er
gerade herausgegeben: „Nichts als
die Wahrheit über Regensburg“. Der
Autor gibt sich darin als „alternati-
ver Geschichtsschreiber“. Ein Buch
über Regensburg für alle, die hier
leben und für solche, die die Stadt
nicht kennen, so in etwa beschreibt
er den 176 Seiten umfassenden
Band – „ein Buch über Regensburg
aus meiner Sicht“. Er wolle wird
aufräumen mit Halbwahrheiten.
„Wer zum Teufel baute die Steiner-
ne Brücke wirklich?“, solche Fragen
scheinen noch prädestiniert für ei-
ne solide Antwort. Aber Schwafi
setzt sich nicht nur mit belegbaren
historischen Fakten auseinander. Er
fragt weiter: „Wo räkelte sich Kaise-
rin Sissi in der Sonne?“, „Warum
grüßt der Eingeborene nicht?“ oder

„Wo gibt es gemischten Braten für
Vegetarier?“ Zu Wort kommen etwa
ein Taxifahrer, ein Rocker außer
Dienst und ein „leidenschaftlicher
Fassaden-Tapezierer“.
Schwafis neues Buch über seine

Wahlheimat Regensburg ist humor-
voll, aber nicht gemein. Dass der

gebürtige Rodinger Regensburg seit
rund 40 Jahren treu bleibt, hat wohl
seinen Grund. Eine blumige Liebes-
erklärung an seine Stadt wäre aber
nicht das Ding des Zynikers.
Stattdessen liefert Schwafi „abs-

truse Geschichten“, wie er selber
einräumt. Und wo bleibt die ver-
sprochenen Wahrheit? „Der Mensch
nimmt das,was er schwarz auf weiß
gedruckt sieht, meist als wahr hin“,
lautet die saloppe Antwort. Außer-
dem: Was ist schon Wahrheit? Le-
gendenbildung,Weitergabe von Ge-
hörtem und individuelle Wahrneh-
mung spielen hier eine große Rolle,
weiß der Geschichtenerzähler.
Anekdoten, Legenden, Beschimp-

fungen, Stadtspaziergänge, Ansich-
ten, Einsichten: All das hat Klaus
Schwarzfischer alias Schwafi zu-
sammengetragen. Sich dem Phäno-
men Regensburg amüsant zu nä-
hern, ist sein Anliegen. Zu diesem
Zweck hat sich Schwafi die Wahr-
heit manchmal selbst zurechtge-
legt. Und dies ist nichts als die
Wahrheit.

„Schwafi“ Klaus Schwarzfischer hat ein
Buch über Regensburg geschrieben.

Bild: Betty Trinkers

Klopapier und Kunst in der Quarantäne
Der Mann steht in seinem
Wohnzimmer und tut, was
er immer getan hat: Rudy
Christl zaubert. Ohne
Publikum, aber mit Toiletten-
papier-Rollen in der Hand.
Seine Kunststücke hat der
62-jährige Regensburger bei
Facebook eingestellt. Einfach
nur, um mitzuteilen: „Es gibt
noch anderes als Corona.“

Von Wolfgang Houschka

Regensburg. Die Künstler stehen
mit dem Rücken zur Wand. Das tun
sie meist, wenn Publikum vor ihnen
sitzt. Doch jetzt ist schlagartig alles
anders. Eben noch war der freibe-
rufliche Magier Rudy Christl bei ei-
nem Auftritt in Wernberg-Köblitz.
Doch zwischen diesen Abend und
den momentanen Zustand hat sich
eine Barriere gesetzt, die von
George Orwell stammen könnte.
Dem Mann aus Regensburg und
mit ihm viele andere aus dem
künstlerischen Bereich, sind Auf-

tritte abgesagt worden und damit
Einnahmen weggebrochen. Das
geht an die Existenz. Dicke Finanz-
polster sind nicht vorhanden.

Magische Nächte auf Video
Der Zauberer kann den gewohnten
Normalzustand nicht herbeizau-
bern. Also finden magische Nächte
in seinem Haus statt. Ohne Audito-
rium zwar, aber von der Kamera
aufgenommen. „Ich poste nichts
Negatives“, hat sich der stämmige
Mann mit dem Ziegenbärtchen vor-
genommen. Also geht er her und
lässt eine Rolle in seinen Händen
erscheinen, die hinein passt in un-
sere momentane Zeit: Klopapier.
Das wird wohl auf ewig mit der Co-
ronakrise in Deutschland verbun-
den bleiben.
Die Einnahmen sind schlagartig

weggebrochen. Doch Showbusiness
kann den Leuten auch via Internet
übermittelt werden. Das bringt
dem Künstler zwar nichts auf sei-
nem Konto. Aber Rudy Christl ist

der festen Überzeugung: „Lamen-
tieren hilft nichts. Wir müssen die
Menschen auf andere Gedanken
bringen.“ Deswegen zündet der
62-Jährige mit den Home-Shows ei-
ne Art Licht im dunklen Tunnel der
Corona-Apokalypse an. Mit Illusio-
nen, die im Internet gratis sind.
Mit seinen Bemühungen ist Ru-

dy Christl nicht allein. Die Kabaret-
tistin Christina Baumer hat sich an-
geschlossen. Die 34-Jährige stammt
aus dem Raum Wiesau (Kreis Tir-
schenreuth), hat in Regensburg stu-
diert und lebt heute in München.
Sie hat von ihrer Wohnung aus das
Projekt „Quarantänekunst“ quasi
aus dem Boden gestampft und 40
Künstler, die vorwiegend aus Bay-
ern stammen, zum Mitmachen be-
wegt. „Ich will nicht, dass wir de-
pressiv daheim sitzen“, hat sie geäu-
ßert. Folglich laufen Kameras in
Wohnzimmern.
Mit der „Quarantänekunst“ ma-

chen die Kunstschaffenden nun auf
sich und die prekäre Lage aufmerk-

sam. Berufskollegen schicken der
34-Jährigen ihre Videos und sie ko-
ordiniert alle Beiträge, die in den
sozialen Medien wie Facebook, You-
tube und Instagram gezeigt wer-
den.

Ende der Karriere?
Dabei schwingt die Hoffnung mit,
dass man sich im Freistaat mittels
eines aufgelegten Hilfsfonds auch
ihrer erinnert. „Denn für viele Solo-
Künstler kann ein langer Ausfall das
Ende der Karriere bedeuten, weil sie
kein finanzielles Polster haben“, hat
die gebürtige Oberpfälzerin gesagt.
„Quarantänekunst“ ist ein am 13.

März von Christina Baumer aus
Triebendorf bei Wiesau ins Leben
gerufenes Projekt. Dabei geht es
Künstlern darum, auf ihre Situation
aufmerksam zu machen. Gemein-
sam haben sie einen „Quarantäne-
song“ aufgenommen.

Zu den Videos:
www.facebook.com/kunstin
quarantaene

Die aus Triebendorf bei Wiesau stam-
mende Kabarettistin Christina Baumer
hat das Projekt „Quarantänekunst“ ins
Leben gerufen. Bild: exb

Auftrittsort Wohnzimmer: Magier Rudy Christl geht ins Internet mit „Tricks rings um das Toilettenpapier“. Bild: hou
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Lamentieren hilft nichts.Wir

müssen die Menschen auf andere
Gedanken bringen.

Zauberkünstler Rudy Christl


